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Couéismus.
Port Dr. W. ITlorgenthaler, Hlünchenbuchfee.

3n ber tuiffenfcf;aftlicE)en öiteratur ü6er

feelifelje 2tnftecfung mirb nicfjt feiten barauf
fjingeroiefen, baß audj bie großen Staffen mit
ber ïritifcfjer geluorben feien, unb baß

baïjer fjeutjutage pfßctjifcf)e Gpibemien
nicfjt mefjr in betn iücaße möglidj feien inte

im Mittelalter. 9îad) ben jüngften Grfaßrmu

gen ift eS tool)! gut, menn mir mit foldjen

^Behauptungen uorficl)tig ftnb. 3c£) bin ficfjer,

baß, menn Goité ba§ tuanjen in gleicher

ÏSeife mie feine übrigen Hebungen al» gut
unb noimenbig empfehlen mürbe, gleit!) ©au=

fenbe einer ïanjepibemie oerfalten mürben,

bie ber iuanjmut be§ Mittelalters menig

nad)ftef)en mürbe.

®a e§ Diel 31t meit führen mürbe, ba§ ganze

ißro61em mit all feinen ßufantmenpngen
Ijier auszubreiten, fo merbe ict) mir erlauben,

einzelne menige ißunfte Ejerauâgugreifen.

I.
21n ber ©atfadje, baß Goué ein ganz

oorragenber tfSoputcirpfßcffofoge ift, ift
mol)l nirfjt ju zweifeln, ©icê geigt fiel) fcljott

in ber ?(rt, mie er an ba§ ganze ißroblem

l)erangef)t. SSiitjrenb 5- 33- ein Gntbecter ober

Grfinber fiel) für gemül)nlicf) in erfter Sinie

an bie engern Greife feiner gacfjgenoffen
menbet, um erft nad)f)er anê große ißiiblifum
311 gelangen, gef)t Goué beit entgegen^
gefeßten 2B e g : Stnftatt auf bem müßfamen
unb oft fo unbanfbaren Stiege beâ tîierftanbeê

oon oben auf ba§ große ißubtifum ju mir-
ten, geßt er bireft auf bie grofje iDiaffe ber=

fenigen loê, bie burclj Scßlagmorte unb

riffelte gemonnen merbett tonnen. Gr rechnet

ganz victitig bamit, baß bie SnteHeftuelfen

nacßfjer bann leicfjt Oon ber Strömung beö

allgemeinen Gntßufiaömuä mitgeriffen merben.

©atfädjticf) fangen benn bereits bie Slerjte,

ja fogar §ocßfd)iitprofefforen an, für Goué

9îef(ame ju ntadjen.
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Eouàmuz.
von vr. V. Ivorgentlialer. Mnànbuckîes.

In der wissenschaftlichen Literatur über

seelische Ansteckung wird nicht selten daraus

hingewiesen, daß auch die großen Massen mit
der Zeit kritischer geworden seien, und daß

daher heutzutage psychische Epidemien
nicht mehr in dem Maße möglich seien wie

im Mittelalter. Nach den jüngsten Erfahrun-
gen ist es wohl gut, wenn wir mit solchen

Behauptungen vorsichtig sind. Ich bin sicher,

daß, wenn Couö das Tanzen in gleicher

Weise wie seine übrigen Uebungen als gut
und notwendig empfehlen würde, gleich Tau-
sende einer Tanzepidemie verfallen würden,

die der Tanzwut des Mittelalters wenig
nachstehen würde.

Da es viel zu weit führen würde, das ganze

Problem mit all seinen Zusammenhängen

hier auszubreiten, so werde ich mir erlauben,

einzelne wenige Punkte herauszugreifen.

I.
An der Tatsache, daß Couö ein ganz her-

vorragender Populärpsychologe ist, ist

wohl nicht zu zweifeln. Dies zeigt sich schon

in der Art, wie er an das ganze Problem
herangeht. Während z. B. ein Entdecker oder

Erfinder sich für gewöhnlich in erster Linie

an die engern Kreise seiner Fachgenossen

wendet, um erst nachher ans große Publikum

zu gelangen, geht Cous den entgegen-
gesetzten Weg: Anstatt auf dem mühsamen

und oft so undankbaren Wege des Verstandes

von oben auf das große Publikum zu wir-
ten, geht er direkt auf die große Masse der-

jenigen tos, die durch Schlagworte und

Affekte gewonnen werden können. Er rechnet

ganz richtig damit, daß die Intellektuellen
nachher dann leicht von der Strömung des

allgemeinen Enthusiasmus mitgerissen werden.

Tatsächlich fangen denn bereits die Aerzte,

ja sogar Hochschnlprofessoren an, für Cous

Reklame zu machen.
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Sad praftifcf) pft)dE)ologifc£)e ©cfdjid (früfjet
jagte man bie Schlauheit) bon Goué geigt

fid) ferner in ber 2lrt, itt ber er bie ÜRenge

gu gewinnen berftetjt. Gr fcf)eut babei bor
bett braut fei) ft en unb üerblüffenb»
ft en 93? itt et n nitfjt gurücf. So beginnt er

bie Vorträge mit bem SBortefen. bon Santed=

Briefen bon ©ereilten. Stud) in feinem Biicfp
lein (La maîtrise de Soi-même) nimmt bie

Sartegung feiner Seljre fnapp breijjig Seiten
in ülnfprud), mätjrenb metjr aid boppett fo=

biet tptaÇ buret) Sanfedfdjreiben an ifjn unb

feine Schülerinnen unb burd) Sobeshpntnen
eben biefer Schülerinnen auf itjn eingenom«

tnen wirb. 3a, er fd)eut fid) nidjt, itt feiner

eigenen ?ßu6tifation StuSrnfe bon entgüdten

jungen Samen ju bringen Wie: «Quel homme
dévoué » j «Il est génial!» ujtb. Gd finb
bad treffenbe Sttuftrationeu gur „ritljrenben
Befdjeibent)eit" bon Goué, bie nad) berfcïjie«

benen S3eric£)ten bie 3ut)örer gang befonberê

gefangen nimmt.

Stud) in (Singetgiigen unb in ber g or m

geigt fein Biidjleitt bad prattifdppfhd)ologifd)e
©ejcfjic! unb bie große natürliche Suggeftiti«
traft bed Stutord: Sie Ëiirge bed ©anjen,
bie Knappheit im einjetnen, bie prägnanten,

populären, für ben Uneingeweihten Übergew

genben Bilber, bie unfehlbare Sicherheit, mit
ber er feine Behauptungen auffteHt, bie 2lb-

folutheit, bie er bedangt, ber Srid, bad 9J?ijp

lingen immer bem fßatienten unb nie fid)
ober feiner 91?etf)obe gugufdjieben, bie Slrt,

wie er fid) plößlidj perfönlid) an bie Sefer,

unb ebettfo plöglich wieber bon ihnen ab=

unb bem Ungemeinen guWenbet ufw.
Sie Siegeln unb ©efeße, bie er auffteHt

unb aid abfolut angefel)en Wiffen will, be=

Weift er nicht auf gewöl)nli(he SIrt, fonbern

burd) neue Behauptungen unb 2Iud
rufe: «Blasphème! paradoxe! vous écrie-
rez-vous! Nullement: Vérité, pure vérité,
vous répondrai-je. »

Bier §auptpunfte fdjeinen mir bor
allem bie ungeheure SSirfung, bie Goué auf

bie 93?enge audübt, gu ertlären. Sic beibeit

erften finb in ber 9D?affenpjt)chologie längft
aid immer wieber wirffame Slgentien betannt.

Sie gwei legten aber finb Gouéd fpegielle

Grfinbung.
Sad erfte unb fiärffte feiner SDÏittel ift bie

93?l)ftit, bie feine ißerjott unb feine 9J?etl)obe

umgibt. Gr felber ift nicht 9(rgt. Unb bod)

heilt er auf unertlärliche, Wunberbare SScifc.

Berftanbedmäfjig begreifen fann man ja feine

Slrt ber Teilungen nicht, man muff ihm ein=

fach glauben. Unb man tut'S ja fo gerne,

wenn man bon ben rübrenbeu Sanfedfd)reiben

hört unb alle bie Sd)werfranfen mit eigenen

2lugen ficht, bie auf einen Schlag gefunb
Werben.

Sad gweite wirffame, in ber Suggeftio-
pfpd)ologic ebenfalls längft befannte ÜDtittcl

ift bie Bereinfacljung unb bie 2Sieber=

holung, mit ber Goué arbeitet: bie bcr=

Wideltften, in SBirfltdjfcit äujferft fd)wer gu

burdjbringenben feelifd)en SJÎedjanidmen bringt
er auf einige wenige ungeheuer einfache unb

beftedfenbe gormein, llnb biefe wenigen eim

fadjen gormein peitfcfjt er bann feinem fßublL
tum mit grengenlofer fRiidfidjtdlofigfeit unb

Sludbauer ein.

Sad britte 5D?ittel, mit bem er bie 93?affen

gefangen nimmt, fcheint mir Gouéd Grfinbung
felber gu fein. Gd ift bad feine parole: Sod
bom 2lrgt — aber nid)t gegen ben Slrgt!
Smmer wieber betont er, wie er abfolut nicht

gegen, fonbern mit ben fllergten gum 23ol)t
ber 93?enfd)l)eit Wirten möd)te. Smmer Wicber

aber Weift er barauf hin, Wie mit feiner 93fetf)obe

jeber fein eigener ülrgt fein unb feine jeeti=

fdjen unb förperlidjen Seiben felber turicren
tonne. Solche SBorte muffen gang befonberd

auf bie große SOcaffe berjenigen befted)enb

Wirten, bie neben ihrem Wirtlichen Seiben

peffimiftifdj, mifjtrauifdj ober negatiuiftifd)
eingefteHt ober gu felbftänbig finb, um fiel)

bem Slrgt riidtjaltlos anüertrauen gu tonnen.

llnb bad üierte, mit bem borigen eng gm

fammenhängenbe SDIittel, auf bad Goué fpe=
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Das praktisch psychologische Geschick (früher
sagte man die Schlauheit) von Couö zeigt
sich ferner in der Art, in der er die Menge

zn gewinnen versteht. Er scheut dabei vor
den drastischsten und verblüffend-
st en Mitteln nicht zurück. So beginnt er

die Vorträge mit dem Vorlesen von Dankes-

briefen von Geheilten. Auch in seinem Mich-
lein lim maîtrise cke 8oi-màe) nimmt die

Darlegung seiner Lehre knapp dreißig Seiten
in Anspruch, während mehr als doppelt so-

viel Platz durch Dankesschreiben an ihn und

seine Schülerinnen und durch Lobeshymnen
eben dieser Schülerinnen auf ihn eingenom-

men wird. Ja, er scheut sich nicht, in seiner

eigenen Publikation Ausrufe von entzückten

jungen Damen zu bringen wie: «(P>ol kiommo

llövcmö », «II est genial!» usw. Es sind

das treffende Illustrationen zur „rührenden
Bescheidenheit" von Couö, die nach verschie-

denen Berichten die Zuhörer ganz besonders

gefangen nimmt.

Auch in Einzelzügen und in der Form
zeigt sein Büchlein das praktisch-psychologische

Geschick und die große natürliche Suggestiv-
kraft des AutorS: Die Kürze des Ganzen,
die Knappheit im einzelnen, die prägnanten,

populären, für den Uneingeweihten überzeu-

genden Bilder, die unfehlbare Sicherheit, mit
der er seine Behauptungen aufstellt, die Ab-

solutheit, die er verlangt, der Trick, das Miß-
lingen immer dem Patienten und nie sich

oder seiner Methode zuzuschieben, die Art,
wie er sich plötzlich persönlich an die Leser,

und ebenso Plötzlich wieder von ihnen ab-

und dem Allgemeinen zuwendet usw.

Die Regeln und Gesetze, die er aufstellt
und als absolut angesehen wissen will, be-

weist er nicht auf gewöhnliche Art, sondern

durch neue Behauptungen und Aus-
rufe: « Lkasplldms! parallaxe! vous eerie-
resi-vous! Xallsment: Vöritö, pure veritö,
vous röponllrai-se. »

Vier Hauptpunkte scheinen mir vor
allem die ungeheure Wirkung, die Coue auf

die Menge ausübt, zn erklären. Die beiden

ersten sind in der Massenpsychologie längst
als immer wieder wirksame Agentien bekannt.

Die zwei letzten aber sind Eouös spezielle

Erfindung.
Das erste und stärkste seiner Mittel ist die

Mystik, die seine Person und seine Methode

umgibt. Er selber ist nicht Arzt, lind doch

heilt er auf unerklärliche, wunderbare Weise.

Verstandesmäßig begreifen kann man ja seine

Art der.Heilungen nicht, man muß ihm ein-

fach glauben. Und man tut's ja so gerne,

wenn man von den rührenden Dankesschreiben

hört und alle die Schiverkranken mit eigenen

Augen sieht, die auf einen Schlag gesund

werden.

DaS zweite wirksame, in der Suggestiv-
Psychologie ebenfalls längst bekannte Mittel
ist die Vereinfachung und die Wieder-
holung, mit der Couö arbeitet: die ver-

wickeltsten, in Wirklichkeit äußerst schwer zu

durchdringenden seelischen Mechanismen bringt
er auf einige wenige ungeheuer einfache und

bestechende Formeln. Und diese wenigen ein-

fachen Formeln peitscht er dann seinem Pnbli-
kum mit grenzenloser Rücksichtslosigkeit und

Ausdauer ein.

Das dritte Mittel, mit dem er die Massen

gefangen nimmt, scheint mir Couös Erfindung
selber zu sein. Es ist das seine Parole: Los
vom Arzt — aber nicht gegen den Arzt!
Immer wieder betont er, wie er absolut nicht

gegen, sondern mit den Aerzten zum Wohl
der Menschheit wirken möchte. Immer wieder

aber weist er darauf hin, wie mit seiner Methode
jeder sein eigener Arzt sein und seine seeli-

schen und körperlichen Leiden selber kurieren

könne. Solche Worte müssen ganz besonders

auf die große Niasse derjenigen bestechend

wirken, die neben ihrem wirklichen Leiden

pessimistisch, mißtrauisch oder negativistisch

eingestellt oder zn selbständig sind, um sich

dem Arzt rückhaltlos anvertrauen zu können.

Und das vierte, mit dem vorigen eng zu-

sammcnhängende Mittel, auf das Coue spe-
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futiert, ift ber ganj gewöpnticpe Sgoiêinuê:
©u braucpft jeîjt geit unb Selb nid]t mepr

für Slerjte mtb Sturen ju opfern, fonbent
fannft bicp auf einfacpfte SSeife feibft peilen.

©ê würbe nie! 511 weit fiipren, im einzelnen

nacpjutoeifen, in meld) ungenierter SSeife

pfpcpologifcpe33egriffe ungenau ober

bireft falfcfj angeioenbet unb 311 beftimmten

gmeden oergemaltigt werben, ©er fRaitm ge=

ftattet e§ audi niept, feine teilweife minus

tiefen 23orfcpriften unb fRegeln ju bergleidjen
mit ber altbelannten fUtetpobe ber § t) p n 0 j e

unb bie f r äffen e r a 11 g e m einem n gen,
üSergröberungen unb USerwäfferungen biefer

gut funbierten ^eilmeife aufjujeigen.
Dhut wirb man biclleicpt einwenben, baff

ber fRebolutionär bie trabitionellcn 91n fiep ten

oon ©enauigfeit unb ©auberfeit nafiirlicp
niept refpettieren fönne, unb bap eê fiep bei

©oué eben um etwaê fo wclterfcpütternb
9îeue§ panble, bap babiircp bie alten gors
men oon feibft jerfprengt werben.

©epen wir unë baper baê grope fReue

etwaê genauer an: lieber ben SSert einer

neuen tperapeutifepen fDfetpobe entfepeiben in
lepter Sinie bie Leitungen unb 58effcrun=

gen, bie burcp fie guftanbe fommen: ©oué

pflegt benn auep in feinen Vortrügen eine

ülnjapl fßatienten, bie fid) perjubrängen, ju
bepanbeln unb ju peilen.

gn 53ern pat eine grau, bie faft geläpmt

pergefommen unb bann plöpliep ferjengerabe

perumftopfiert ift, am meiften ©inbruef ge=

maept. (fftaep 3eitungêèeric^ten war audf bei

ben Vorträgen in güriep bie Reifung einer

grau mit 33eintüpmungen ganj befonbers eins

bntcfëooll.) ©otepe ©emonftrationen fönnen

nun aber natiirlicp über ben SSert ober Uns

wert einer fOîetpobe niept baê gertngfte bes

Weifen, ©enn bie gälte waren Weber borper

genauer unterfuept, noep weip man etwaê
über ben naepperigen SSerlauf. 93on ben allein

auöfcplaggebenben fffacppri'tfungen ber eingels

neu gälte burcp eine neutrale ©tette ift big

jept nie etwaê befannt geworben.

93emeifenber, weil beffer naepprüfbar, foils
ten bie gälte fein, bie ©oué in feinem

Siicplein alê Se lege bringt, ©cpcit wir
ituê biefe baper etwaê genauer an: gn ben

atlermeiften bon ben gegen bierjig gälleit,
bie bie jWei fafuiftifepen Kapitel («Quelques
cas de guérison » unb « Observations »)

auêmacpen, läpt fiep nun aber ber guftanb
be§ Patienten bor unb naep ber Sepanblung
fowie bie Sepauptung, bap eê wirllicp bie

Slutofuggeftion unb nur biefe gewefen fei, bie

bie Teilung perbeigefüprt pabe, wieber niept

nadjpri'tfeit.
SSenn Wir bie 25 gälte, bie ©oué alê

« Observations » bringt, gufammenftclten, fo

fällt unê eine merfwürbige Uebereinftimmung
mit ben ülnpreifungcn gewiffer fturpfufepers
fepriftepen auf. §ier wie bort Wirb baê .Syaupt=

gewidjt niept auf bie ©iagnofe, fonbent auf

©injelfpmptome gelegt. Unter ben 25 gälten
peben fiep bie brei eparafteriftifepen ©nippen
pernor, nämlicp bie @d)m er3 en aller Slrt

(7 gälle), bie SS unb en, bie niept peilen

Wollen, befonberê bie offenen ©eine unb

Srampfabern (5 gälte) unb bie gpnäfolos
gifepen Seiben (4 gälle). ©cpabe, bap wir
pier auf bie einzelnen gälte niept genauer
eingepen fönnen. Sfüprenb ift 3. 33. bie fpen

lung bon fOîabame 9JÎ., bie Wegen peftiger

Äopffcpmergen, bie fie ipr ganjeë Seben ge=

pabt paben will, bepanbelt Wirb. Siacp einigen

©ipungen waren biefe ©cpmerjen notlftänbig
berfcpwunben. Slber nod) mepr: .©itrcp bie

Slutofuggeftion richtete fiep niept nur baê

©emüt ber fßatientin auf, joubern aud) eine

©ebärmutterfenfu'ng, bon ber fie borper gar
nieptê gejagt patte. Unb wa§ pat berart er=

pebenb auf ben Uteruê eingewirft? Soué

erflärt: «Ce résultat est dû aux mots:
à tous points de vue, contenue dans la

formule à employer matin et soir ».

SBopl am genaueften unb überjeugenbften

ift ber fteilungëberlauf unb ber ©influp ber

Slutofuggeftion bei ben brei gälten bon

offenen ©einen unb $rampfabern 311 ber=
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kuliert, ist der ganz gewöhnliche Egoismus:
Du brauchst jetzt Zeit und Geld nicht mehr

für Aerzte und Kuren zu opfern, sondern

kannst dich auf einfachste Weise selbst heilen.

Es würde viel zu weit führen, im einzelnen

nachzuweisen, in welch ungenierter Weise

p sycholo gische Beg rif fe n n gen au oder

direkt falsch angewendet und zu bestimmten

Zwecken vergewaltigt werden. Der Raum ge-

stattet es auch nicht, seine teilweise minu-

tiösen Vorschriften und Regeln zu vergleichen

mit der altbekannten Methode der H y p n o se

und die k r a s s e n Ve r al g e m e i n e r u n g en,
Bergröberungen und Verwässernngen dieser

gut fundierten Heiiweise aufzuzeigen.
Nun wird man vielleicht einwenden, dass

der Revolutionär die traditionellen Ansichten

von Genauigkeit und Sauberkeit natürlich
nicht respektieren könne, und daß es sich bei

Eous eben um etwas so wcltcrschütternd
Neues handle, daß dadurch die alten For-
men von selbst zersprengt werden.

Sehen wir uns daher das große Neue

etwas genauer an: Ueber den Wert einer

neuen therapeutischen Methode entscheiden in
letzter Linie die Heilungen und Besscrun-

gen, die durch sie zustande kommen: Eouö

pflegt denn auch in seinen Vorträgen eine

Anzahl Patienten, die sich herzudrängen, zu
behandeln und zu heilen.

In Bern hat eine Frau, die fast gelähmt

hergekommen und dann plötzlich kerzengerade

herumstolziert ist, am meisten Eindruck ge-

macht. (Nach Zeitungsberichten war auch bei

den Vorträgen in Zürich die Heilung einer

Frau mit Beinlähmungen ganz besonders ein-

drucksvoll.) Solche Demonstrationen können

nun aber natürlich über den Wert oder Un-
wert einer Methode nicht das geringste be-

weisen. Denn die Fälle waren weder vorher

genauer untersucht, noch weiß man etwas
über den nachherigen Verlauf. Von den allein

ausschlaggebenden Nachprüfungen der einzel-

nen Fülle durch eine neutrale Stelle ist bis

jetzt nie etwas bekannt geworden.

Beweisender, weil besser nachprüfbar, soll-

ten die Fälle sein, die Eous in seinem

Büchlein als Belege bringt. Sehen wir
uns diese daher etwas genauer an: In den

allermeisten von den gegen vierzig Fällen,
die die zwei kasuistischen Kapitel OOuelgoes
ens cls Anerison » und « Observations »)

ausmachen, läßt sich nun aber der Zustand
des Patienten vor und nach der Behandlung
sowie die Behauptung, daß es wirklich die

Autosuggestion und nur diese gewesen sei, die

die Heilung herbeigeführt habe, wieder nicht

nachprüfen.
Wenn wir die 25 Fälle, die Eous als

« Observations » bringt, zusammenstellen, so

fällt uns eine merkwürdige Nebereinstimmung
mit den Anpreisungen gewisser Kurpfuscher-

schriftchen auf. Hier wie dort wird das Haupt-
gewicht nicht auf die Diagnose, sondern auf

Einzelsymptome gelegt. Unter den 25 Fällen
heben sich die drei charakteristischen Gruppen
hervor, nämlich die Schmerzen aller Art
l? Fälle), die Wunden, die nicht heilen

wollen, besonders die offenen Beine und

Krampfadern s5 Fälle) und die ghnäkolo-
gischen Leiden sck Fülle). Schade, daß wir
hier auf die einzelnen Fälle nicht genauer
eingehen können. Rührend ist z. B. die Hei-

lung von Madame M., die wegen heftiger

Kopfschmerzen, die sie ihr ganzes Leben ge-

habt haben will, behandelt wird. Nach einigen

Sitzungen waren diese Schmerzen vollständig
verschwunden. Aber noch mehr: Durch die

Autosuggestion richtete sich nicht nur das

Gemüt der Patientin auf, sondern auch eine

Gebärmuttersenku'ng, von der sie vorher gar
nichts gesagt hatte. Und was hat derart er-

hebend auf den Uterus eingewirkt? Couö

erklärt: « Os résultat ost à aux mots:
à tous points cks vus, oontsnus ckans la
kormuls à emplover matin st soir».

Wohl am genauesten und überzeugendsten

ist der Heilungsverlauf und der Einfluß der

Autosuggestion bei den drei Fällen von

offenen Beinen und Krampfadern zu ver-
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folgen. 2)abei fommt aber eigentlich nicht
Oie! DîeueS heraus. Sit bocß längft beîannt,

baff folche unb ähnliche Seiben nicht feiten

bitrch pfpcßifcße (Sinwirfungen, bor allem burcl)

©uggeftion unb Jpppnofe beeinflußt, ja hin
unb toieber fogar geheilt werben tonnen,

©oteße Teilungen finb in ben meiften Seßr=

biießern ber Jpßpnofe längft betrieben. (@rft

oor furgem f)at übrigens in ber ©chmeig.

mebij. SBocßenfcßrift Dr. Sonjonr über fcbjöne

gälte oon SBarzenßeilung burch tpßpnofe be=

richtet.)

@anj bebenftieß ift bie Dberfläcßlich
feit, mit ber (Soué bie ütReßrzaßl feiner

gälte beßanbelt, ohne fief) genauer ju oer=

gewiffern, waS für eine Stranfßeit eigentlich

oorliegt. £>er erfte unb üornehmfte ©runbfaß
ber mobernen SJfebigin, erft ju unterfuchen
unb bann ju behanbeln, wirb bei (Soué nicht

nur oernachläffigt, fonbern fogar als birett

fdjäblicß bezeichnet. SBenn eS fief) babei immer
entWeber nur um geringfügige Seiben ober

um Unheilbare ßanbeln würbe, bie anberwärts

üergeblich Teilung ober Sinberung gefudjt
haben, fo wäre gegen biefe 2lrt ber 23eßanb=

(ung wohl weniger einjuwenben. ÜIHerbingS

wäre fie auch kamt nod) nicht als eine be=

fonberS ibeale ju bezeichnen, UnßeitboH, ja
birett gemeingefährlich aber fann bie 5D?e=

thobe werben bei gnfeftionSfranfßeiten (i£uber=

fulofe, ©hpßßliS ufw.), bei ©efeß Wulften,

SD?agengefcßWüren, @toffwecßfel= ober $lut=
trantheiten, Sntopifationen ufw., wenn bie

Seute wegen unbeftimmter Öefcßwerben ober

(Srfcßeinungen, bie ficE) bielleicht Weit entfernt

bom ©iß ber Äranfßeit bemertbar machen,

nid)t mehr ben Slrgt auffueßen, fonbern fid)
burch Slutofuggeftion felbft heilen Wollen. @o

wirb mit allen (SrnfteS berfießert, baß in
3ürid) ein SJÎaitn umherlaufe, ber jahrelang
bon ben Slerzten erfolglos wegen einer

©ppßiliS behanbelt unb bann burch einige

©uggeftionen bon (Soué botlftänbig bon feiner

üranfßeit befreit worben fei. 2Benn biefer
SDÎann borher tatfäcßlicß luetifcß gewefen ift

unb fid) nun für gefunb hält, fo fann bieS

für ißn unb feine Umgebung bie unßeilbollften
SSirfungen haben.

@S wirb fchwer fein, an einzelnen gällen
wiffenfcfjaftlicf) eiriwanbfrei nadjzuweifen, baß

burch (SouéS SOMßobe allein wirflid) werL
bofle unb bauernbe Teilungen guftanbe ge=

fommen finb. ®ennocß bin ich, K>ie biete

anbere überzeugt, baß (Soué unter ber großen

iüiaffe feiner guläufer eine 2ln§aht bon fcßönen

(Srfolgen hat, fogar bei gälten, bie jahrelang
bon ben Ülerzten ergebnislos behanbelt, ja
fogar bei fotcfjen, bie bereits als hoffnungslos
bezeichnet worben finb. ®ieje (Srfolgc be=

rußen in erfter Sinie auf ber ungeheuren

.SjeilungSbereitfcßaft, mit ber baS ißub=

lifurn ihm zuftrömt. S)iefe §eilungSbereitfd)aft
hat fid) (Soué auf eine Slrt 5U feßaffett ge=

wüßt, mit ber wir unS bereits befcßäftigt

haben unb bie nicht nur beweift, baß er ein

ausgezeichneter prattifcljer ißfßdjologe, fonbern

aueß, äaß er in ber Sßaßl feiner SJcittel

wenig wäl)lerifch, ja oft bireft ffritpeD
10 S ift. ^ebenfalls wirb oßne Weiteres gm
gegeben werben müffen, baß ein Slrzt, ber

fid) in ähnlich marftjdjreierifdjer 23eife münb=

ließ unb fcßriftlicß an baS große Sßubtifum
wenben würbe, fofort ber größten CS £) a r t a

tanerie bezichtigt, baß man über ißn lacßen

ober fieß über ißn entrüften Würbe.

II.
Sieben ben feßwaeßen, oerwerflid)en unb

gefäßrlicßen ©eiten ha&en aber (Soué unb

feine Seßre aud) ißr SßertbolleS. ($S fei

ßier nur furz auf zwei tpauptpunfte hinge-

wiefen.

SBoßl baS größte SBerbienft Don (Soué befteßt

barin, baß er wieber mal recd)ti braftifcE) ben

ungeßeuren (Sinfluß beS ©eetifeßen
auf bie förpertießen gunftionen bemonftriert

ßat. ©iefer (Sinfluß ift ja unenblid) biet

größer nießt nur als baS fßublifum annimmt,

fonbern aueß größer, als bie Slergte im all;
gemeinen zujugeben geneigt finb. (SS ift nur
Zu ßoffen, baß bie (Srfolge (SouéS gerabe bie
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folgen. Dabei kommt aber eigentlich nicht
viel Neues heraus. Ist doch längst bekannt,

daß solche und ähnliche Leiden nicht selten

durch psychische Einwirkungen, vor allem durch

Suggestion und Hypnose beeinflußt, ja hin
und wieder sogar geheilt werden können.

Solche Heilungen sind in den meisten Lehr-
büchern der Hypnose längst beschrieben. (Erst

vor kurzem hat übrigens in der Schweiz,

mediz. Wochenschrift Or. Bonjour über schöne

Fälle von Warzenheilung durch Hypnose be-

richtet.)

Ganz bedenklich ist die Oberflächlich-
keit, mit der Cons die Mehrzahl seiner

Fälle behandelt, ohne sich genauer zu ver-
gewissem, was für eine Krankheit eigentlich

vorliegt. Der erste und vornehmste Grundsatz
der modernen Medizin, erst zu untersuchen

und dann zu behandeln, wird bei Couö nicht

nur vernachlässigt, sondern sogar als direkt

schädlich bezeichnet. Wenn es sich dabei immer
entweder nur um geringfügige Leiden oder

um Unheilbare handeln würde, die anderwärts

vergeblich Heilung oder Linderung gesucht

haben, so wäre gegen diese Art der BeHand-

lung wohl weniger einzuwenden. Allerdings
wäre sie auch dann noch nicht als eine be-

sonders ideale zu bezeichnen. Unheilvoll, ja
direkt gemeingefährlich aber kann die Me-
thode werden bei Infektionskrankheiten (Tuber-
kulose, Syphylis usw.), bei Geschwülsten,

Magengeschwüren, Stoffwechsel- oder Blut-
krankheiten, Intoxikationen usw., wenn die

Leute wegen unbestimmter Beschwerden oder

Erscheinungen, die sich vielleicht weit entfernt

vom Sitz der Krankheit bemerkbar machen,

nicht mehr den Arzt aufsuchen, sondern sich

durch Autosuggestion selbst heilen wollen. So
wird mit allen Ernstes versichert, daß in
Zürich ein Mann umherlaufe, der jahrelang
von den Aerzten erfolglos wegen einer

Syphilis behandelt und dann durch einige

Suggestionen von Couö vollständig von seiner

Krankheit befreit worden sei. Wenn dieser

Mann vorher tatsächlich luetisch gewesen ist

und sich nun für gesund hält, so kann dies

für ihn und seine Umgebung die unheilvollsten
Wirknngen haben.

Es wird schwer sein, an einzelnen Fällen
wissenschaftlich einwandfrei nachzuweisen, daß

durch Couös Methode allein wirklich wert-
volle und dauernde Heilungen zustande ge-

kommen sind. Dennoch bin ich, wie viele

andere überzeugt, daß Cous unter der großen

Masse seiner Zuläufer eine Anzahl von schönen

Erfolgen hat, sogar bei Fällen, die jahrelang
von den Aerzten ergebnislos behandelt, ja
sogar bei solchen, die bereits als hoffnungslos
bezeichnet worden sind. Diese Erfolge be-

ruhen in erster Linie auf der ungeheuren

Heilungsbereitschaft, mit der das Pub-
likum ihm zuströmt. Diese Heilungsbereitschaft

hat sich Cous auf eine Art zu schaffen ge-

wußt, mit der wir uns bereits beschäftigt

haben und die nicht nur beweist, daß er ein

ausgezeichneter praktischer Psychologe, sondern

auch, daß er in der Wahl seiner Mittel
wenig wählerisch, ja oft direkt skrupel-
los ist. Jedenfalls wird ohne weiteres zu-
gegeben werden müssen, daß ein Arzt, der

sich in ähnlich marktschreierischer Weise münd-

lich und schriftlich an das große Publikum
wenden würde, sofort der größten Charla-
tanerie bezichtigt, daß man über ihn lachen

oder sich über ihn entrüsten würde.

II.
Neben den schwachen, verwerflichen und

gefährlichen Seiten haben aber Couö und

seine Lehre auch ihr Wertvolles. Es sei

hier nur kurz auf zwei Hauptpunkte hinge-
wiesen.

Wohl das größte Verdienst von Couö besteht

darin, daß er wieder mal recht, drastisch den

ungeheuren Einfluß des Seelischen
auf die körperlichen Funktionen demonstriert

hat. Dieser Einfluß ist ja unendlich viel

größer nicht nur als das Publikum annimmt,

sondern auch größer, als die Aerzte im all-
gemeinen zuzugeben geneigt sind. Es ist nur
zu hoffen, daß die Erfolge Couös gerade die
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fritifcf)en Stopfe gum ÜRadjbenfen gtuingen unb

gur fRebifion after Vorurteile beraulaffen.

Sin meitereS Verbietet bon Goué fefje id)

in ber Verfdjiebung ber Vetonung
bom SB oll en auf baS können. GS ift
baS aßerbingS gum Seit einfad) ein SBorD

fpiel. SBäfjrenb man früher jagte: „®u famtft
aßeS, toenn bit nur richtig mißft," jagt Goué

nun: ,,©u lannft aIXeê, menn bu eS bir nur
richtig einbilbeft."

Sinter biefem ©piel mit SBorten ift aber

eine tiefe SBatjrfjeit berborgen, beren Vebeu=

tung für unfere Jîultur in itérer gangen 21uS=

bef)nung nod) gar nicht ermeffen toerben fattn.
®aS Heine Stinb toirb bom IDfoment an,

mo eS überhaupt auffaffen fann, mit Smpera=

tiben bollgepfropft : ©aS barfft bu unb jenes

nicï)t. ©u mufjt unb mufjt toieber; mir äße

mitffen unfer Seben lang ufm. ÜRod) biet

mistiger unb gmingenber als bie Vorfdjriften
ftnb für ben §eranmad)fenben aß bie ftum=

men unb felbftoerftänbüchen Seifpiele feiner

engern unb loeitern Umgebung, ©urcl) aß
baS mirb er mit untoibcrftetjüdjer ßRadjt in
bie aßgemeingitltige gorm unferer Kultur
hineingegttmngen. ©aS „bu mufft" gef)t itjm
mit ber $eit bann immer metjr in pfeifet)
unb Vlut über, b. f). eS mirb immer rnetjr

gu einem ,,id) miß", ©iefeS auS bem Hüffen
entftanbene SBoßen, baS beftänbige, bet)arr=

lidje, immer mieber Heinere ©eilgiele errei=

dfenbe, aber gleich mieber bor größere 2tuf=

gaben gefteßte SBoßen djarafterifiert fo red)t
ben mit bem Gintritt in bie ©dfule nid)t
metjr gur dilti) e fommenben, immer mepr

gef)e|ten, unter immer ftärferen ©pannungen
ftefjenben Sitlturmenfdjen. SBofjl bem 9îo=

buften, ber über aß bie (Srjdjütterungen, 2tuf=

regungen, ülengftigungen unb kämpfe, bie

baS Seben bon ^eutgutage mit fid) bringt,
ladjen fann. ®ie 5D?et)rgat)f fann baS nic^t.

Vielmehr lebt ber Gingeine in ber beftänbigen

geheimen 2lngft, er fei, menigftenS bon einem

gemiffen Sllter an, an ber obern Grenge feiner

Gräfte angelangt unb meiteren ftarf gefteb

gertett 2(nforberungen nicljt mefjr gemachfen.

©urd) bie feit ber 3>ugenb tagtäglich tjunbert-

fältig an ben SMturmenfd)en tjerantretenben

Jorberungen unb Stnftrengungen ift ein gang

djarafteriftijdjer 3uftanb eingetreten, ben man

bießeid)t als eine SIrt Ueberbe§nung ber
SBillenSfunftionen begeid)nen fann. GS

ift baS ein chronifdjeS inneres Sfbgeheigtfein,

ein 3DZangeI an feetifcfjer ©pannfraft unb

grifdie, berbunben entmeber mit 2(patf)ie
ober mit 3RuH unb ©roftlofigfeit ober enb=

lieh mit gribolität unb ©udft, fid) gu be=

täuben.

3u aß biefen Seuten fommt nun Goué

unb berfünbet ifjneit: Sf)r müjjt nicfjt mefjr
müffen, 3>f)r biitft Gud) nicht mehr in um
fruchtbarem SBoßett abheben, 3f)r brauet
nur mieber gu glauben, unb gmar an euch

felber gu glauben, bann fönnt 31)*- fönnt
aßeS, maS euer §erg begehrt.

©äff foldje SBorte breite Schichten auf=

horchen laffen mie auf ein neues Gbangelium,

ift begreiflid). GS ift baS ja aßerbingS eine

fefjr alte 23eiSl)eit, bie ba als neu berfünbet

mirb. ©ie ift nicht nur feit Sal)rtaufenben
in berfdfiebeneit Dîeligionext niebergelegt, fon=

bern auch ßferbenargt menbet fie bei be=

ftimmten Uran fett immer mieber an, unb gmar
in biel reinerer unb inbibibueßerer 21rt, als
Goué bieS tut.

®aS Verbienft bon Goué aber bleibt eS,

biefe alte SBeiSfjeit bon neuem in bie breiten

Staffen hinausgetragen gu haben. Soffen mir,

baff biefer ©eil feiner Sel)re möglichft balb

bon aß bem 3afäßigen, SRarftfdfreierifchen
unb Gefährlichen gereinigt gum Slßgemeingut
ber SRcnfdjheit merbe unb bafj baburch ber

gefcfjmunbene Glaube unb baS gefunfene

©elbftbertrauen mieberhergefteßt unb gefeftigt
m erb en.

(2Rit gütiger GrlaubniS beS VerfafferS unb

ber fRebaftion bem „Sunb entnommen.)
fReb.
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kritischen Köpfe zum Nachdenken zwingen und

zur Revision alter Vorurteile veranlassen.

Ein weiteres Verdienst von Cous sehe ich

in der Verschiebung der Betonung
vom Wollen auf das Können. Es ist

das allerdings zum Teil einfach ein Wort-
spiel. Während man früher sagte: „Du kannst

alles, wenn du nur richtig willst," sagt Couö

nun: „Du kannst alles, wenn du es dir nur
richtig einbildest."

Hinter diesem Spiel mit Worten ist aber

eine tiefe Wahrheit verborgen, deren Bedeu-

tung für unsere Kultur in ihrer ganzen Aus-
dehnung noch gar nicht ermessen werden kann.

Das kleine Kind wird vom Moment an,

wo es überhaupt auffassen kann, mit Jmpera-
tiven vollgepfropft: Das darfst du und jenes

nicht. Du mußt und mußt wieder; wir alle

müssen unser Leben lang usw. Noch viel

wichtiger und zwingender als die Vorschriften

find für den Heranwachsenden all die stum-

men und selbstverständlichen Beispiele seiner

engern und weitern Umgebung. Durch all
das wird er mit unwiderstehlicher Macht in
die allgemeingültige Form unserer Kultur
hineingezwungen. Das „du mußt" geht ihm
mit der Zeit dann immer mehr in Fleisch

und Blut über, d. h. es wird immer mehr

zu einem „ich will". Dieses aus dem Müssen

entstandene Wollen, das beständige, beharr-
liche, immer wieder kleinere Teilziele errei-

chende, aber gleich wieder vor größere Auf-
gaben gestellte Wollen charakterisiert so recht

den mit dem Eintritt in die Schule nicht

mehr zur Ruhe kommenden, immer mehr
gehetzten, unter immer stärkeren Spannungen
stehenden Kulturmenschen. Wohl dem Ro-
busten, der über all die Erschütterungen, Auf-
regungen, Aengstigungen und Kämpfe, die

das Leben von heutzutage mit sich bringt,
lachen kann. Die Mehrzahl kann das nicht.

Vielmehr lebt der Einzelne in der beständigen

geheimen Angst, er sei, wenigstens von einem

gewissen Alter an, an der obern Grenze seiner

Kräfte angelangt und weiteren stark gestei-

gerten Anforderungen nicht mehr gewachsen.

Durch die seit der Jugend tagtäglich hundert-

fältig an den Kulturmenschen herantretenden

Forderungen und Anstrengungen ist ein ganz
charakteristischer Zustand eingetreten, den man

vielleicht als eine Art Ueberdehnung der
Willensfunktionen bezeichnen kann. Es
ist das ein chronisches inneres Abgehetztsein,

ein Mangel an seelischer Spannkraft und

Frische, verbunden entweder mit Apathie
oder mit Mut- und Trostlosigkeit oder end-

lich mit Frivolität und Sucht, sich zu be-

täuben.

Zu all diesen Leuten kommt nun Couö

und verkündet ihnen: Ihr müßt nicht mehr
müssen, Ihr dürft Euch nicht mehr in un-
fruchtbarem Wollen abhetzen, Ihr braucht

nur wieder zu glauben, und zwar an euch

selber zu glauben, dann könnt Ihr, könnt

alles, was euer Herz begehrt.

Daß solche Worte breite Schichten auf-

horchen lassen wie auf ein neues Evangelium,
ist begreiflich. Es ist das ja allerdings eine

sehr alte Weisheit, die da als neu verkündet

wird. Sie ist nicht nur seit Jahrtausenden

in verschiedenen Religionen niedergelegt, son-

dem auch der Nervenarzt wendet sie bei be-

stimmten Kranken immer wieder an, und zwar
in viel reinerer und individuellerer Art, als

Couö dies tut.

Das Verdienst von Couö aber bleibt es,

diese alte Weisheit von neuem in die breiten

Massen hinausgetragen zu haben. Hoffen wir,
daß dieser Teil seiner Lehre möglichst bald

von all dem Zufälligen, Marktschreierischen
und Gefährlichen gereinigt zum Allgemeingut
der Menschheit werde und daß dadurch der

geschwundene Glaube und das gesunkene

Selbstvertrauen wiederhergestellt und gefestigt

werden.

Wit gütiger Erlaubnis des Verfassers und

der Redaktion dem „Bund entnommen.)

Red.
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